
176 UCHBESPRECHUNGE

Verfassung auf die Chorherren übertragen wird Dıie Verfassung des Prämonstratenserordens band die
Propsteien und Abteien bıs hınautf ZU Generalkapitel einen großen Verband eın, iın dem die Stellung des
Abtes keineswegs absolut WwI1e beı den Benediktinern WAar.

Dıie jeweıls angeführten Fakten sind kritisch überprüft worden und werden mıiıt Quellen der Literatur
belegt Für weıterführende Arbeiten 1st jedoch inderlich, kein Quellen- und Liıteraturverzeichnis
vorliegt.

Zentrale Themen für Ursberg WwIıe für dıe Ordensgeschichte werden als »Sonderthemen« (vgl dazu
Anhang dargestellt. Es sınd Beıträge Zur Schulgeschichte und den höheren Studien Die OÖheren

Studien Philosophie und Theologie in Ursberg, 5. 264-268; Dıie Ursberger Klosterschule der
Lateinschule bis 1804, 269—-270; Zur Geschichte der Ursberger Volksschule, 27/1-275; Dıie Bibliothek.
Geschichte, Bestand, Handschriften und Ursberger Schriftsteller, Diese Beıträge sınd VO:|  -

großer Bedeutung, uch für vergleichende Untersuchungen.
Wer sıch dagegen für andere Themen interessiert, muß sıch selbst eın Bild aus den zahlreichen, in den

Vıten unvermuittelt nebeneinanderstehenden Fakten machen. Es gibt Z W: ıne Liste der Pröpste und Abte
® 249-250), der Ptarrer Von 218 (D 251), knappe Angaben Zur Ursberger Wappen- und Sıegelent-wicklung (5. 252), eıne Zeıttatel wichtiger Daten und Epochen (D 253-257), ıne regestenartıge Übersicht
Zur Ursberger Schutzvogtei ® 258—261), einıge Bemerkungen Zur Genealogıe der Herren Von Schwabegg
(D 262-263) und ıne tabellarısche Übersicht »Zu Ursberger Gütern und Besitz« (S 298—319) mıit arten
den Jahren 1209, 1384, 1655 und 1802 Sucht iInan aber eine geschlossene Darstellung, 1st weıterhın auf
dıe Arbeit VO|  —_ Joseph Hahn (ın Hıstorischer Atlas VO:  - Bayern. Schwaben Krumbach [1982]
keiner Stelle zıtıert werden.
5. 28—45) der auf F. X. Prım (Das Reichsgotteshaus Ursberg, angewlesen, die beide übrigens

Dıie Bedeutung des Buches liegt daher nıcht iın der Aufarbeitung der Geschichte von Ursberg, sondern ın
dem reic  tigen Bildmaterial allen Bereichen des geistlichen und geistigen Lebens, der Rechts- und
Wırtschaftsgeschichte, der baulichen Entwicklung und des kulturellen Reichtums der Abtei insgesamt. Hıer
hat der Konrad-Verlag gewohnter Weıse ıne weıtgespannte, thematisch gul ausgewählte ıldlıche
Dokumentation ın ausgezeichneten Reproduktionen vorgelegt. Lohmüller und der Verlag haben einen
intormatıven und schönen Bıldband ber die Prämonstratenserreichsabtei Ursberg erarbeitet, die
Geschichte VO|  -} Ursberg muß jedoch noch geschrieben werden. TIESchöntag

LEMENS EGGLIN FRITZ (GLAUSER Hg.) Kloster und Pfarrei Franziskanern in Luzern. Geschichte
des Konvents (vor 1260 biıs und der Pfarrei (seıt » Baugeschichte der Kırche (Luzerner
Hıiıstorische Veröffentlichungen Bd.24/1 und Luzern: Rex-Verlag 1989 4720 mit zahlr.
IWustrationen. Ln. Mappe mıiıt Plänen. Im chuber. 25,-.

Dıie 1986 bıs 1988 durchgeführte Renovatıon der Franziskanerkirche Luzern, ıne der wichtigsten und
schönsten Ptarrkirchen der Stadt, Auslöser tür ıne eingehende historische Erforschung der Kırche und
des bıs 1838 mıiıt ihr verbundenen Klosters. Der VO:  3 Frıitz Glauser und VO|  _ Clemens Hegglın herausgege-ene 74. Band der Luzerner Hıstorischen Veröffentlichungen en! jedoch cht NUur erstmals ıne
ausführliche Darstellung der Geschichte Von Kloster und Pfarrei, sondern auch Beiträge Z.U) relig1ösenLeben der Pfarrei in diesem Jahrhundert, Zur Geschichte des Bauwerks und seiner Ausstattung, SOWIe Zur

parallel ZUur Renovatıon durchgeführten archäologischen Ausgrabung. Dıie 1ebevoll aufgemachte und
erstaunlich preiswerte interdisziplinäre Publikation wırd damıt einer nıcht NUur für den Kırchenhistoriker
intormatıven und lohnenswerten Lektüre.

Staatsarchivar Fritz Glauser stellt ersten Kapıtel die Geschichte des Bartüsserklosters Von seiner
Gründung bıs Z.U) Jahr 1600 dar. Erörtert werden die Gründungsgeschichte des Klosters, das Leben des
Konvents, die mannigfachen Beziehungen des Klosters Zur Stadt (das Kloster diente zeıtweise als Ratshaus,
Wırtshaus und Gefängnis), seiıne Wırtschaftsführung, welche 1Im Rahmen von Reformbemühungenverschiedentlich auch durch weltliche Pfleger erfolgte, die verschiedenen VO Onvent versorgten Bereiche
der Seelsorge, SOWIe die Reform des 16. Jahrhunderts. Schon Vor den Reformbeschlüssen des Konzıils Von
Irıent das Sensoriıum des Luzerner Rates tür den desolaten Zustand des Konventes Z eiıne Wende
erfolgte jedoch erst in den sıebziger und achtziger Jahren durch die Anstrengungen des Guardıans Rochus
Nachbur. Im zweıten Kapitel ührt Anton Kottmann die Geschichte des Klosters weıter bis seiner
Aufhebung 1838 Bemerkenswert ist, bıs Z.U) Ende des 18. Jahrhunderts der Großteil des
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Konventes aus süddeutschen Mönchen bestand. Das hat seıne Ursache darın, 1Ur 1er der sıebzehn
Klöster der oberdeutschen Franziskanerprovinz auf schweizerischem Gebiet lagen und die nıcht eın
Gelübde der stabılitas locı gebundenen Mönche häufig wurden. Beı der Seelsorgetätigkeit, das
genuıne Aufgabengebiet der Franziskaner, der Onvent für die Stadt Von großer Bedeutung; ach der
Umwandlung der benachbarten Jesuitenschule iın ıne Staatsschule 1774 lehrten bıs 1834 dreizehn
Konventualen staatlıchen Gymnasıum, Lyzeum und der theologischen Anstalt.

Dıie räumlıche und gesellschaftliıche Entwicklung Luzerns, welche 1mM dritten Kapıtel von Markus TIrüeb
dargestellt wird, hatte ZUuUr Folge, dafß Kırche und Klostergebäude ach der 1838 erfolgten Aufhebung des
Klosters Jahre 1845 Zur Gründung einer zweıten Stadtpfarreı benutzt wurden. Der Entstehung und
Entwicklung der Pfarrei Sankt Marıa iın der Au geht Aloıs Steiner vierten Beıtrag ach Die
kirchenpolitischen Auseinandersetzungen ın der Eidgenossenschaft des 19. Jahrhunderts und die beiden
Vatikanischen Konzilıen gingen uch Leben der Pfarrei nıcht spurlos vorbeı. FEın farbıges Bıld der
katholischen Sozıal- und Alltagsgeschichte VOT dem Zweıten Vatikanum zeichnet der Freiburger Hıstoriker
Urs Altermatt. Dabei geht besonders den Funktionen nach, welche mıiıt kırchlichen Festen und Feiern
verbunden wurden. Dıie Jüngsten Entwicklungen Leben der Pfarrei werden VO:  - Ptarrer Clemens
Hegglın ın eiınem Erfahrungsbericht dargestellt.

Andre Meyer und Hans-Christıian Steiner erortern sıebten Beıtrag die verschiedenen Etappen der
Baugeschichte des Kırchengebäudes. Folge der abnehmenden tinanziellen Miıttel des Ordens ın der euzeıt
W: die Kırche ach der Spätgotik iın ihrer außeren Gestalt keinen eingreiıfenden Umbauten mehr
unterworten wurde und adurch bıs heute iıhren spätmittelalterlichen Charakter bewahrt hat, während 1mM
Inneren ıne weitgehende Barockisierung erfolgte.

Bıs 1/98 WAar die Kırche uch Begräbniskirche. Das Begräbniswesen bei den Franzıskanern wird VON
Anton Kottmann dargestellt. Andreas Cuen1 legt einen anthropologischen Bericht der bei der baugeschicht-
en Untersuchung gemachten Gräbertunde VO:  —; Jakob kommentiert die archäologischen Befunde,
welche auf 19 beigegebenen Plänen Okumentiert werden. In 47 Photographien werden Bau und Ausstat-
tung der Kırche und iıhrer Nebenkapellen nde des Buches ıllustriert, wodurch dieses auf gelungene
Weiıse abgerundeterd Rene Pahud de Mortanges

URSULA BRAASCH-SCHWERSMANN: Das Deutschordenshaus Marburg. Wırtschaft und Verwaltung einer
spätmittelalterlichen Grundherrschaft (Untersuchungen und Materialien Zur Verfassungs- und Landes-
geschichte 11) Marburg: Elwert Verlag 1989 31 und 366 arte und 1 Dıiagr. (Beıl.) Brosch.

62,-.

Um vorwegzunehmen: och nıe hat der Rezensent ıne spannende und tesselnde wirtschaftsgeschicht-liıche Dıissertation (ın einem Zug durch)gelesen. Aus eiınem Materıal, das denkbar spröde erscheinen könnte,
nämlich den Jahresrechnungen, Zıns- und Auflaßregistern (nebst ıner Reihe Von Kopiaren) des kleinen
und Reich her unbedeutenden Deutschordenshauses Marburg, das die UÜbermacht der
Landgrafen VO!  - Hessen nıe den Sprung ZUr geschlossenen Territorialherrschaft schaffte, laßt Braasch-
Schwersmann eınen farbenprächtigen, detailfreudigen und doch mit absolut überlegener Quellenbe-
herrschung souveran dirıgierten gebändigten Miıkrokosmos der mittelalterlichen Lebenswelt entstehen.

die Arbeit nırgends 1nNs Ephemere der DUr Anekdotische sıch verliert, jedes Detail seinen Platz 1Im
‚esamtr: en tindet und chließlich die Gesamtlänge des Textes doch mıiıt 294 Seıten überschaubar bleibt:
das 1st schlicht meiısterhaft.

Im einzelnen: Durch Stiftungen und Schenkungen Ehren der Heılıgen sabet: wuchs der
Grundbesitz des Hauses rasch Okonomischen Rückhalt ıldete die Ausgabe VO:|  —; Land Leihnehmer
mıt den drei Hauptvergabearten VO|  3 rbleihe, Vitalpacht und eıtlıch befristeter Landsiedelleihe, wobei
längerfristige Pachtverträge mıiıt der eıit zunahmen. Im gaNzZCH zeıgt sıch, die ehemalige Villikationsver-
fassung weıtgehend zertallen Waäal, auf den Eigenbetrieben des Ordens wuchs der Anteıl der Lohnarbeıiter,
diıe persönliche Abhängigkeit/Hörigkeit verlor Bedeutung. Typisch für die ausgesprochen rationale
Wirtschaftsführung und Verwaltung des Ordens uch Altreich 1st die Dominanz vertraglıcher
Bındungen, die das Verhältnis VO:  } Grundherr und Bauer echtlich fixierten; das herrschaftliche Element
hatte bereıts weıtgehend Bedeutung verloren. Aus den an Streitflichtern Jäfßt sıch ersehen,
nıcht NUur der Landes-, sondern uch der Rechtshistoriker reiche Beute findet.

Das Buch ist in Kommissıon bei Elwert gewohnt gut gedruckt und fadengeheftet; argerlich 1st die


